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Unterwegs und wieder daheim. Von Theodor /»Fontane.

Ich bin hinauf, hinab gezogen,
Und suchte Glück und sucht' es weit,
Es hat mein Suchen mich betrogen,
Und was ich fand war Einsamkeit.

Ich hörte, wie das Leben lärmte,
Ich sah ein tausendfarbig Licht,
Es war kein Licht, das mich erwärmte,
Und echtes Leben war es nicht.

Und endlich bin ich heimgegangen
Zu alter Stell und alter Lieb,
Und von mir abfiel das Verlangen,
Das einst mich in die Ferne trieb.

Die Welt, die fremde, lohnt mit Kränkung,
Was sich umwerbend ihr gesellt;
Das Haus, die Heimat, die Beschränkung,
Die sind das Glück und sind die Welt.

Das Christkind. Von Stijn Streuvels.

X>er Pächter unb feine junge grau faben einanber
gegenüber in ber SRitte unb runbberum bie Vente, bie
Slltfnedjte bes £ofes, bus gefeitere unb bas jüngere ©e=

[iitbe, lauter unoerbroffene 5lrbeitsträfte nom Sommer bet,
bie hier in Steuer unb Stall ben ÎBinter oerbracbten;
fie faben in ihren Sonntagstleibern oornübergebeugt mit
ftummen fRüden, ein jeber oor feinem Heller, fdjmauften
emfig unb taten bem lederen SßeibnadjtsmabI alle ©bre an.
®te fütägbe batten mit ber Bebienung ber ïafel oollauf
3u tun, fie rourben oon ben ftarfen ©ffern gerufen unb
Paßten auf, ob irgenbœo >etroas febte. fRur ïrefe burfte
behaglidh bafifcen unb mit ben anbern effen, roeil fie alt
unb abgeradert mar unb ibr Veben bter auf bem £ofe per«
Hüffen batte, roo fie nun geehrt unb angefebn mürbe roie

lemanb, ber Bum Saus gebort unb feine mobloerbiente
üfube geniebt. Sie tümmerte ficb um Beoa, bie neben ihr fab
unb feinen junger 3U haben fdiien. „2Barum ibt bu nicht?"
fragte bie Bäuerin, bie bas jefct erft merïte; „bu fifet ba
wie in ben SBolfen, es ift, aïs ob bu gar nicht ba3u ge=

börteft!" SRnn fdjoffen Beoa bie tränen in bie Slugen,
wb fie tonnte fid> nicht länger 3urüdbalten. „2Bas ift los?"
tief man oon allen Seiten. „2Bas ift gefcbeben?" Vlber

pefe, bie alte SRagb, nahm fie in ben 5Irm: „Sie bat
iotches Verlangen nach bem ©briftbaum, Bäuerin", begü«
'9te fie, „es toirb fdjon oorübergebn!" 3bie Bäuerin fab
er fReibe ber ©ffer entlang 3U Soni, aber ber iinabe fab

unter ber Obhut bes Schäfers mit hochrotem 5topfe ba

unb mar gan3 bei ber Sache, ©r nagte gerabe ein Sdjroeins«
rippchen ab, bab ihm bas gett an ben gingern herunter«
lief unb fein 5tinn bamit befchmiert mar. Oer Sunge tat
ficb gütlich am 2BeibnaibtsmabI. VIIs bie Schüffei mit ben

gefdjmorten Bfötdjen unb Oebrchen geleert mar, tarnen bie

SBaffeln an bie fReibe, bie 3u oier ober fünf auf einmal
nachgemärmt mürben, fo bab fie glübenb beib, braun unb

tnufprig auf bie Oafel tarnen, roo man ihre fRillen mit
frifcher Butter oollftridj; 3ufammengetlappt mie Butterbrote,
oerfdjroanben fie Ieife tradjenb roie oon fetbft sroifdjen ben

3äbnen.
SRach ber SRabheit fchob man bie Stühle roieber um

ben £>erb, üm ficb am roeibnacbtlichen £oÏ3bïod 3U erfreuen,
©s mar ber riefengrobe Baumftrumpf einer Rappel, ein

fdjroeret fdjroar3er itlumpen, üm ben bie 3üngelnben glam«
men fpietten; bie tnifternben gunten flogen hoch in ben

üamin. ®as greubenfeuer " mar ber grobe 9Ut3iebungs=

puntt bes Slbenbs; nur einmal im 3abre gab es bergleidjen
Xïeberflub im £jerb, unb besbatb tat es gut unb boppelt
roobl, roemt es einem auch fo an ben Schienenbeinen brannte,
bab ber Äreis ab unb 3U erroeitert merben mubte, meil es

3U beib mürbe. „Oer 2BeibnachtsbIod mill aus einem ge=

roiffen Slbftanb angefchaut merben!'" fagte ber Bferbetnedjt.
So fab bie gan3e ©efellfdjaft behaglich plaubernb in einem

^albtreis unb machte über bas geuer. fRur bie älteren

itnedjte blieben am Sifcb unb fpietten unter ber Vampe

ihre partie harten; '
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IInter^eAS und nieder dalieini. von rueodorätaire. -

là din trmarrk, kmab g«Ziic»A6N,

Ilud suàte Dlück und suât' es weit,
Ds trat mein Lnàen mià detro^en,
Dud was ià land war Dinsamksit.

là üörte, wie das lieben lärmte,
là salt ein tausendkaàiZ Diàt,
Ls war kein Diàt, das mià erwärmte,
lind eàtes kàen war es niât.

lind endlià bin ià beimAeZan^en
^n alter 8te1I und alter kià,
lind von mir abkiel das Verlangen,
Das einst mià in die Lerne trieb.

Die îelt, die kremde, lobnt mit IvränkunA,
Mas sieb umwerbend ibr Zesellt;
Das Daus, die Ileimat, die LesebräukunA,
Die sind das Dlüek und sind die ^elt.

üus Lkirtsàirtà. Von 8tijü Ltreuvels.

Der Pächter und seine junge Frau saßen einander
gegenüber in der Mitte und rundherum die Leute, die
Altknechte des Hofes, das gesetztere und das jüngere Ee-
linde, lauter unverdrossene Arbeitskräfte vom Sommer her,
die hier in Scheuer und Stall den Winter verbrachten,-
sie saßen in ihren Sonntagskleidern vornübergebeugt mit
krummen Rücken, ein jeder vor seinem Teller, schmausten

msig und taten dem leckeren Weihnachtsmahl alle Ehre an.
Die Mägde hatten mit der Bedienung der Tafel vollauf
Zu tun, sie wurden von den starken Essern gerufen und
paßten auf, ob irgendwo etwas fehle. Nur Trese durfte
behaglich dasitzen und mit den andern essen, weil sie alt
und abgerackert war und ihr Leben hier auf dem Hofe ver-
schlissen hatte, wo sie nun geehrt und angesehn wurde wie
imand, der zum Haus gehört und seine wohlverdiente
Ruhe genießt. Sie kümmerte sich um Veva, die neben ihr saß
und keinen Hunger zu haben schien. „Warum ißt du nicht?"
kragte die Bäuerin, die das jetzt erst merkte; „du sitzt da
vie in den Wolken, es ist, als ob du gar nicht dazu ge-
hörtest!" Nun schössen Veva die Tränen in die Augen,
und sie konnte sich nicht länger zurückhalten. „Was ist los?"
àf man von allen Seiten. „Was ist geschehen?" Aber
^rese. die alte Magd, nahm sie in den Arm: „Sie hat
Elches Verlangen nach dem Christbaum, Bäuerin", begü-
igte sie, „es wird schon vorübergehn!" Die Bäuerin sah
kr Reihe der Esser entlang zu Toni, aber der Knabe saß

unter der Obhut des Schäfers mit hochrotem Kopfe da

und war ganz bei der Sache. Er nagte gerade ein Schweins-
rippchen ab, daß ihm das Fett an den Fingern herunter-
lief und sein Kinn damit beschmiert war. Der Junge tat
sich gütlich am Weihnachtsmahl. Als die Schüssel mit den

geschmorten Pfötchen und Oehrchen geleert war. kamen die

Waffeln an die Reihe, die zu vier oder fünf auf einmal
nachgewärmt wurden, so daß sie glühend heiß, braun und
knusprig auf die Tafel kamen, wo man ihre Rillen mit
frischer Butter vollstrich; zusammengeklappt wie Butterbrote,
verschwanden sie leise krachend wie von selbst zwischen den

Zähnen.
Nach der Mahlzeit schob man die Stühle wieder um

den Herd, um sich am weihnächtlichen Holzblock zu erfreuen.
Es war der riesengroße Baumstrumpf einer Pappel, ein

schwerer schwarzer Klumpen, um den die züngelnden Flam-
men spielten; die knisternden Funken flogen hoch in den

Kamin. Das Freudenfeuer war der große Anziehungs-
punkt des Abends: nur einmal im Jahre gab es dergleichen

Ueberfluß im Herd, und deshalb tat es gut und doppelt
wohl, wenn es einem auch so an den Schienenbeinen brannte,
daß der Kreis ab und zu erweitert werden mußte, weil es

zu heiß wurde. „Der Weihnachtsblock will aus einem ge-

wissen Abstand angeschaut werden!'" sagte der Pferdeknecht.

So saß die ganze Gesellschaft behaglich plaudernd in einem

Halbkreis und wachte über das Feuer. Nur die älteren

Knechte blieben am Tisch und spielten unter der Lampe

ihre Partie Karten: "
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